Swerate 
werden angenommen ö 
im Poſen bei der Erpeditten 
ver Wilbelmſtr 17, 


redaktionellen Theil, in Boten. 


Ar. 128 
Deutſcher Reichstag. 


47. Sitzung vom 18. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern wird 
fortgeſetzt. Bei dem Ausgabe ⸗ Kapitel „Allgemeine Fonds“, Aus⸗ 
gaben zu gemeinnützigen Zwecken, Titel „Unterſtützung des Ger⸗ 
maniſchen Muſeums in Nürnberg“ führt 

Abg. Kunert (Soz.) aus, daß und weshalb die Sozialdemo⸗ 
kratie der kapitaliſtiſchen Kunſt mit Mißtrauen gegenüber ſtehe. 
Die Kunſt ſei unter das kaudiniſche Joch des Kapitalismus ge⸗ 
beugt. Als Redner ſich über dieſen Gedanken eingehend zu ver⸗ 
breiten ſuchte, wird er wiederholt vom Präſidenten d. Levetzow 
zur Sache verwieſen und brach ſchließlich ab. 

Bei den Titeln „zur Unterhaltung deutſcher Poſt⸗ 
dampferverbindungen“ erklärt 

Abg. Bamberger, nicht gerade an dieſer Stelle auf die Kolo⸗ 
nlalfrage eingehen zu wollen, doch wiederhole er ſeine Bitte um 
Veröffentlichung einer Statiſtik über den Verkehr mit Oſtafrika. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Pro 1891 iſt dieſelbe bereits im 

Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden, pro 1892 liegt das geſammte 
Material noch nicht vor. 8 

Bei dem Titel „Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 

0 rung“ fragt Abgeordneter Barth (freiſinnig) an, ob die 
nnabme der Regierung, es würden am 1. Januar 1893 rund 67 000 
nvaliden⸗Empfänger vorhanden fein, zugetroffen ſei. Es handele 
ch hier um eine der ſchwierigſten Aufgaben für das Reich. Bei 

den Arbeitern werde leicht, wenn ſie einer Invalidenrente gewiß 
fein dürfte, die Neigung hervortreten, ihre Arbeits fäbigke 
als gemindert zu betrachten. Auch für die Arbeitgeber werde oft 
das ſubſektide Ermeſſen den Ausſchlag geben. Man befinde ſich 
daher hier auf ſehr ſchwankendem Boden. Es werde Zwieſpalt 
zwiſchen den Anſchauungen der Arbeiter und den Arbeitgebern ein⸗ 
treten, — was ja auch 1 — eſchehen ſei —, und das werde Miß⸗ 
ſtimmung zur Folge haben. Es jet das um jo ſchlimmer, als das 
Invalidengeſetz ja auch ſchon aus anderen Gründen Unzufriedenheit 
1 habe. Er verweiſe da nur auf die Petition aus 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. 
— 4.50 Al. für 
ganz Peutſchland. 
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wie ſtarke Mißſtimmung in Deutſchland gegen Dis nee Deren" 


zu dem a aufiehwänge, das Geſe 


das Reich erwerben. fern a 
über die Urſachen der Invpalidiſtrungen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Ich bemerke zunächſt, daß ſich 
über die von uns erwartete Zahl der Alters renten ein kleines 
Mehr, bei den Invaliditäts⸗Rentnern dagegen ein erhebliches 
Minus herausgeſtellt hat. ſcheint, daß aus Unkenntniß des 
Geſetzes und ſeiner Wohlthat noch eine ganze Anzahl Bezugsbe⸗ 
rechtigter noch keine Anträge auf Gewährung der Rente geſtellt 
baben. Wir nehmen an, daß unſere Regierungen im Weſentlichen 
das Richtige getroffen haben. Daß Schwierigkeiten in Bezug auf 
die Rentengewähr vorliegen, trifft zu. Daß das Intereſſe der Ar⸗ 
beiter nicht genügend gewahrt ſei, befürchte ich aber nicht, denn es 
wirken ja bet der Entſcheidung über die Renten auch Arbeiter mit. 
Was die vom Vorredner gewünſchte Aufhebung des Geſetzes und 
die Nürnberger Petition anlangt, ſo meine ich doch, daß auf letztere 
Niemand Gewicht legen könnte. Jeder weiß ja in dieſem Hauſe, 
zie Unterſchriften zu Stande kommen. (Abg. Singer: Auch 
Bundesrathe! Heiterkeit.) Die Petition hat ja auch nur einen lokalen 
Charakter. Jedenfalls hat ſich das Geſetz auch viele Freunde 
erworben. Man empfindet die Beiträge gar nicht mehr als eine 
Laſt, ſondern zahlt fie, wie man die Steuern zahlt. Bei einer Be⸗ 
ſeitigung des Geſetzes würde auch der Abg. Barth auf ernſte 

chwierigkeiten ſtoßen. Suchen Sie deshalb lieber dem Volke das 
eſetz ſchmackhaft zu machen und ſagen Sie demſelben: In Euerem 
Intereſſe iſt das Geſetz gemacht. 

Abg. v. Schalſcha (Zentrum) beſtreitet, daß von einem Rechts⸗ 
bruch die Rede ſein könne; denn die Rentenberechtigten können ja 
freiwillig auf ihre Rechte verzichten. 

g. Bebel (Soz.⸗Dem.): An Aufhebung des Geſetzes kann 
nicht gedacht werden; denn keinem Rentenberechtigten wird es ein⸗ 
fallen, auf die Verſicherung zu verzichten. Bezüglich des Nach⸗ 
weiſes der Invalidität bin ich ausnahme weiſe der Meinung des 
Staatsſekretars. Die Arbeiter bekämpfen das Zuſtandekommen des 
Heſebes nicht wegen des Prinzips, ſondern wegen der geringen 
Lelſtungen. Ich bitte den Staatsſetretär um Auskunft, ob gene⸗ 
relle Verfügungen an alle Invaliditätskaſſen über die Verwen⸗ 
dung der eingelaufenen Gelder ergangen find. So ſollen z. B. 
aus dieſen Geldern Darlehen zum Bau von Ürbeiter-Wohnungen 
gewährt worden fein. Solche Einrichtungen haben lediglich den 

weck, die Arbeiter von den ee ke abhängig zu machen. 
Perner find ſchätaten Ne eingelaufen, daß die in der Haus⸗ 
ee gien Arbeiter nicht überall in das Geſetz ein⸗ 
Staatsſekretär v. Bötticher: 


Generelle Verfügungen über die 
Verwendung der Gelder zu — en, ſind die Bere gar nicht 
in der Lage, Bisher find beim Bundesrath noch keine Beſchwerden 
über ungeſetzliche Verwendung eingelaufen. Was nun die Einbe⸗ 
tehung der Hausinduſtrie betrifft, jo iſt es bel der Tabakinduſtrie 
ereits geſchehen, und es liegt in der Abſicht, damit weiter vorzu⸗ 
gehen, ſobald in der Tabakindustrie Erfahrungen geſammelt find. 

Abg. Wiſſer (wildliberal) beklagt ſich über die belastenden 
Wirtungen des Geſetzes auf die niederen Schichten des Mittel 
FTandes; beſonders würden die Kleinbauern dadurch hat betroffen. 
Die Unzufriedendeit erkläre ſich aus dieſem Umſtande 

Abg. Graf Behr (Reichsp.) weist darauf hin, daß das Geſetz 
doch im Großen und Ganzen gute Wirkungen gehabt habe. An eine 
Aufhebung jet deshalb nicht zu denken. 

Abg. gr Barth (dfr.): Eine Petition aus Grimmen, alſo 
aus dem — — 5 des Grafen Behr, geht geradezu darauf aus, 
daß der foztaltitiiche Gedanke des Reichszuſchuſſes ſo weit aus⸗ 
gedehnt wird, daß die ganzen Laſten auf das Reich übernommen 
werden. Das iſt freilich eine ſehr bequeme Manier. Wir ſind 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf bie Sonn⸗ und Feſttuge folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches am. 


im | m 


Mittag Ausgabe. 


ner 


Hundertſter 


Montag, 20. Februar. 


vor allen Dingen Gegner des Geſetzes geweſen, weil die finan⸗ 
zielle Tragweite des Geſetzes unterſchätzt worden iſt. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung befeſtigt ſich bei mir von Tag zu Tag. Daß bei der 
Nürnberger Petition die 222 (00 Unterſchriften nicht ohne Agita⸗ 
tion geſammelt worden ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber man darf 
doch nicht den Petenten die Loyalität abſprechen. Alle, welche 
bei dem Zuſtandekommen des Geſetzes mitgewirkt haben, wollen 
jetzt nichts mehr von ihrer Mitwirkung wiſſen. Dies Geſetz iſt 
wie dazu geſchaffen, neue Strafgeſetze eintreten zu laſſen, und das 
perhorresziren wir. Das Verlangen der Sozialdemokraten nach 
Strafbeſtimmungen für Lohnverkürzungen beweiſt das. ch er⸗ 
neuere meine Bitte um Auskunft über die 67 000 Invaliden am 
1. Januar 1893. . 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erwidert, es handle ſich nur 


um 17 500 Invaliden. Bis jetzt habe man das Geſetz nur nach 
8 mpfindungen beurtheilt. Man müſſe die Erfahrungen 
abwarten. 


Abg. Freiherr v. Pfetten (Zentr.): Es haben ſich ja Unzu⸗ 
träglichkeiten bei dem Geſetz herausgeſtellt. Wenn jedoch fortwäh⸗ 
rend die Unzufriedenheit geäußert wird, hindert man auf dieſe 
Weiſe die Einbürgerung des Geſetzes. Zu wünſchen wäre, daß die 
Vortheile des Geſetzes auch den kleinen Gewerbtreibenden und 
Handwerkern zu Gute kämen. 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) Wenn es möglich iſt, für eine 
Petition eine ſolche Anzahl von Unterſchriften zu gewinnen, dann 
müſſen doch im Geſetz Beſtimmungen ſein, die Anſtoß erregen. 
Daß die Sozialdemokraten heute für das Geſetz eintreten, iſt er⸗ 
klärlich; denn das Geſetz beruht auf einem ſozialiſtiſchen Prinzip. 
Wir halten Abänderungen des Geſetzes für nothwendig, aber wir 
können ſie erſt dann beantragen, wenn uns das Material über die 
bisher gemachten Erfahrungen vorliegt. Jedenfalls muß bei der 
Ausdehnung des Geſetzes die äußerſte Vorſicht beobachtet werden. 
Die Verantwortung der Reglerungen, welche fie mit dieſem Geſetz 
auf ſich genommen haben, iſt ſo groß, daß ſie Alles thun ſollten, 
was zur Verbeſſerung oder beſſer Abſchaffung deſſelben nöthig iſt. 
(Beifall links,) 

Abg. Möller (nat.⸗lib) hält die Abſchaffung des Geſetzes für 
ausgeſchloſſen. Es könne ſich nur um eine Abänderung einzelner 


Beſtimmungen handeln. Mit der Verwendung der angeſammelten | jet 


Gelder müſſe man vorſichtig ſein. Arbeiterwohnungen, zu deren 
Errichtung die Gelder hergegeben ſeien, hätten einen nur lokalen 
Werth. Die Gelder müßten pupillariſch ſicher angelegt werden. 
Abg. Röſicke (wildlib) hält die Bedenken des Abg. Barth 
nicht für gerechtfertigt. Die Arbeiter ſeien mit ganz geringen Aus⸗ 
nahmen für das Geſetz. Unzufriedenheit ſei gerade dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß Arbeiter, welche glaubten, unter das Geſetz zu fallen, 
durch Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes ausgeſchloſſen 
— ſeien. Deshalb ſei eine Ausdehnung des Geſetzes noth⸗ 
wendig. 
Abg. Bebel (Soz.): Wir haben nicht gegen das Invaliditäts⸗ 
geſetz geſtimmt, weil wir annahmen, daß es doch eine Mehrheit 
haben werde — denn die Annahme war doch ſehr zweifelhaft — 
ſondern weil wir die Grundlagen des Geſetzes bekämpfen mußten; 
denn der Beitrag des Arbeitgebers und des Staates geht doch 
ſchließlich aus den Taſchen der Steuerzahler 8 iſt das 
wi durchaus nicht, denn es gefährdet gar nicht die gegenwärtige 
Geſellſchaftsordnung. Redner beklagt es darauf, daß Arbeiter, 
denen . eine Rente zugebilligt worden ſei, wenn ihnen 
in ſpäterer Inſtanz die Rente abgeſprochen wird, dieſe zurückzahlen 


üſſen. 

Staatsſekretär v. Boetticher erwidert, daß es ſelbſtverſtändlich 
ſei, wenn eine zu Unrecht bezogene Rente zurückgezahlt werden 
müſſe. Aber man müſſe doch bedenken, daß die vorläufige Voll⸗ 
ſtreckbarkeit der Entſcheidung erſter Inſtanz aus Wohlwollen für 
die Arbeiter feſtgeſetzt worden ſei. 

Abg. Frhr. v. Unruh Bomſt (Reichsp.): Für die Arbeitgeber 
bedeutet die Invaliditätsverſicherung keine jo große Laſt, wle es 
dargeſtellt wird, jedenfalls werden aber die Arbeiter immer mehr 
JIreunde des Geſetzes, zumal auf dem Lande, wo viele Arbeitgeber 


auch den Beitrag des Arbeiters aus eigener Taſche bezahlen. Bei hab 


den kleinen Handwerkern erregt das Geſetz Mißſtimmung weil ſie 
wegen des zu hohen Beitrages nicht die freiwillige Selbſtver⸗ 
ſicherung anwenden können. 

Abg. Schrader (dfr.): Es iſt hier kein Vorſchlag auf Abän⸗ 
derung des Geſetzes gemacht worden, der nicht ſchon bei Berathung 
des Geſetzes gemacht worden und zurückgewieſen iſt, weil er nicht 

raktiſch war. Der Grundgedanke des Geſetzes mußte den Sozial⸗ 
emokraten gefallen, weil der Staat ja Funktionen übernimmt, die 
ſonſt dem Einzelnen obliegen. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 1 Uhr. (Handels⸗ 
vertrag, 88 der heutigen Berathung.) 

Schluß 5¾ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 18. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geitattet.) 

Das Haus jet die zweite Etatsberathung bei dem Spezialetat 
der Kultusverwaltung mit dem Titel „Miniſtergehalt“ fort. 

Abg. Stöcker (lonſ.) kommt auf den Schulchan Aruch ꝛc. zurück 
und wiederholt ſeine früheren Ausführungen. In Bezug auf die 
Forderungen der fathofiichen Kirche gegenüber dem Staat würde 
die evangeliſche Kirche ſich glücklich ſchätzen, wenn ſie diejenigen 
Freiheiten beſäße, die heute die katholiſche Kirche bereits beſitzt. 
Man wird zunächſt die kirchliche Geſetzgebung mehr der Kompetenz 
des Landtages entziehen und die Zuſtändigkeit der Synoden er⸗ 
weitern müſſen. In dieſem Sinne haben die Synoden bereits 
bei dem Miniſter petitiontrt. Redner erörtert die einzelnen Punkte 
der Petition und bittet außerdem noch, geſtützt auf die gerichtliche 
Entſcheidung in Bezug auf die Pflicht der politiſchen Gemeinde für 
die nöthigen Kirchenbauten zu ſorgen, nunmehr dafür zu ſorgen, 
daß dieſe Pflicht erfüllt wird. Es hätte viel Noth und Elend er⸗ 
ſpart werden können, wenn die Regierung früher die Angelegenheit 
verfolgt hätte. 


— — N 
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Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die Forderungen der General- 
ſynode kleiden ſich zu ſehr in die Form des Arabeskenhaften und 
machen es der Regterung unmöglich, ihr näher zu treten. 
die Synode ihre Wünſche präzis formuliren, dann wollen wir 
prüfen. Es handelt ſich bei einzelnen Wünſchen auch nur um 
ziemlich unerhebliche Formalitäten. Die Erhöhung des von der 
Generalſynsde zu bewilligenden Steuerbetrages ſcheint der Regie⸗ 
rung nicht bedenklich, dagegen iſt die Dotation der Landeskirche 
eine ſo weit gehende Forderung, daß an ihre Erfüllung zur Zeit 
nicht zu denken iſt. 

g. Neubauer (hate) führt Klage über den Gebrauch der 
2 E Sprache beim Religionsunterricht in den unterſten Schul⸗ 
aſſen. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Kügler: Es wird anerkannt, daß 
derartige Uebelſtände vorhanden waren; auf erhobene Beſchwerden 
iſt aber überall, ſoweit dies irgend möglich war, Abhilfe geſchaffen. 

Abg. Rickert (dfr.): Ich werde als Kind meines Vaterlandes 
dafür kämpfen, daß die „Schmach des Jahrhunderts“ aufhört und 
werde die verfolgten Juden in Schutz nehmen; ich halte das für 
eine größere Ehre, als die Juden hetzen. Herr Stöcker iſt in 
ſeinen Angriffen noch kühner, als Herr v. Wackerbarth, der ſich für 
gewiſſe Behauptungen über unſeren Richterſtand noch zu ver⸗ 
antworten haben wird. — Redner verlieſt dann zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung gegen die neulich von dem Abg. Dasbach gegen ihn er⸗ 
hobenen Angriffe ein Schreiben des katholiſchen Prof Biekell, 
worin die Arbeiten des Dr. Eckar als unzureichend bezeichnet 
wurden, ſoweit ſie talmudiſche Arbeiten betreffen. Dr. Eckar ve 
nicht, eine Zeile des Talmud zu leſen, man könne danach beurtheilen, 
was der von dieſem Gelehrten herausgegebene r ehe für 
wiſſenſchaftlichen Werth habe. Redner fucht unter Beibringung 
eines umfangreichen Bar et und wiſſenſchaftlichen Beweis⸗ 
materials die Behauptungen Stöckers und Dasbachs über angeblich 
unſittliche Grundſätze des Talmud zu widerlegen. Redner bittet 
den Herrn Kultusminiſter, die in Ausſicht geſtellte Unterſuchung 
über den Inhalt der jüdiſchen Schulbücher zu beſchleunigen, damit 
die Verleumdungen gegen den Inhalt dieſer Bücher dargethan werde. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die heutige Debatte wird für den 
betreffenden Schulrath die beſte Anregung zur Beſchleunſgung 


Se 


ein. Die Frage des Eckasſchen Jugendſpiegels geht mich dagegen 


garnichts an. 

Abg. Schmelzer . * Die Regelung des Religionsunter⸗ 
richts in der Schule könnte wohl ſo geſtaltet werden, daß es den 
Diſſidentenkindern nicht allzuſchwer gemacht wird, an demſelben 
theilzunehmen. Redner äußert dann noch einige Wünſche in Bezug 
auf den Schulunterricht in den Mädchenſchulen und wünſchk 
namentlich die Frage, ob Mädchen zum Univerſitätsſtudium zuzu⸗ 
laſſen ſeien, zu erörtern. 

Abg. Frhr. v. Wackerbarth (konſerv.) weiſt den Vorwurf 
F daß er einen jüdiſchen Rechtsanwalt Neumann in S 
n einer Verſammlung habe beleidigen wollen. 
entſtanden, weil in dem Bericht 


Abg. Dauzenberg (Ztr.): Abg. Stöcker hat den Ton auf den 
Katholiken⸗Verſammlungen getadelt. Dieſer Ton tft ein friedlicher. 
Aber der Ton des evangeliſchen Bundes iſt ein feindlicher, und es 
wird in dieſem Bunde die kathollſche Kirche maßlos angegriffen. 
Wenn der Miniſter und der Unterſtaatsſekretär evangeliſch find, fo 
iſt doch die Befürchtung gerechtfertigt, daß die kathollſchen Angelegen⸗ 
heiten nicht mit Objektivität behandelt werden. Vielleicht könnte man 
uns einen kathollſchen Unterſtaatsſekretär geben. Der Miniſter be⸗ 
tont fein evangeliſches Gewiſſen. Das iſt geeignet, uns Katholiken 
zu verletzen, und es wäre beſſer unterblieben. Der Friede iſt nicht 
hergeſtellt, und der Bapft hat ſelbſt geſagt. es jet kein Frieden, 
1 nur ein Zugang zum Frieden (aditus ad pacem) her⸗ 
geſtellt. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Der preußiſche Kultusminiſter, 
darin werden ſich die Katholiken fügen müſſen, wird evangelſſch 
ſein, darum wird er ein epangeliſches Gewiſſen haben müſſen. Ich 

e mit dem „evangeliichen Gewiſſen“ ſagen wollen, daß die 
katholiſche Konfeſſion deſſen gewiß ſein kann, daß ich die ewigen 

orberungen der Gerechtigkeit immer im Auge behalten werde. 

ür einen katholiſchen Unterſtaatsſekretär liegt nicht genügende 

rbeit vor. Ihre Klage über die Ordensniederlaſſungen iſt nicht 
berechtigt, denn wir haben heute deren mehr als vor dem Kultur⸗ 
kampf. Wir wollen Sie dare behandeln, aber kommen Sie uns 
entgegen, dann erſt wird der Friede hergeſtellt werden. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.): Judenhetze und Jeſuftenhetze ſtehen für 
mich auf demſelben Niveau. ir lehnen es von vornherein ab, 
ganze Kategorien in Bauſch und Bogen zu verurthetlen. Wir wer⸗ 
den nicht widerſtreben einer Aufhebung des Jeſuitengeſetzes (Hört! 
hört!), aber bezüglich der Altkathollten kommen wir Ignen nicht 
entgegen, denn wir wollen jedem helfen, der ſich durch fein religiöſes 
Bekenntniß in Noth befindet. Die Erklärung des Herrn v. Wacker⸗ 
barth ging wohl darauf hinaus, daß er es ablehne, alle jüdiſchen 
Richter der Parteilichkeit zu beſchuldigen. Wenn er gefragt worden 
wäre, ob er einen parteitichen jüdiſchen Richter kenne, fo würde er 
es verneint haben. Es wäre gut, wenn wir auf beiden Seiten 
> 1 885 Sitte annehmen würden, derartige Aeußerungen zu 
gnoriren. 

Abg. Stötzel (Ztr.) beklagt ſich, daß die Niederlaſſung der 
ia in Eſſen nicht genehmigt worden ſei. 

ultusminiſter Dr. Boſſe: Die ablehnende Entſcheid iſt 
nicht gefallen, um den Franziskanern einen Fußtritt zu ertheilen. 
Es handelt ſich um eine reine Verwaltungsſache. Nachdem eine 
befondere Pfarrkirche in Eſſen eingerichtet worden und da zwanzig 
Geistliche bei 60 000 Seelen vorhanden find, jo mußten wir die 
Bedürfnißfrage verneinen. Liegen aber andere neue Momente 
vor, ſo bitte ich eine Eingabe zu machen, wir werden ſie prüfen, 
er 78 es wirklich nöthig ſein ſollte, die Niederlaſſung ge⸗ 
nehmigen. 

Abg. Szmula (Zentr.): Die Ordensfrage iſt für uns in 
Oberſchleſien eine Lebensfrage, und wir müſſen die Zulaſſung 
der Orden wieder verlangen. Auch in der Sprachenfrage muß 
der Miniſter entgegenkommen. Die Jugend lernt jetzt nichts mehr 


und iſt in Folge deſſen ganz verwildert. Sogar Lehrer klagen 
ee Sun Eine polniſche Agitation exiſtirt in Ober: 
ſchleſien nicht. 

Geh. Rath Kügler: Schon jeit einer Reihe von Jahren wer⸗ 
den Verſuche 2 die leer in die großpolniſche Agita⸗ 
tion Bene ehen. In Oberſchleſien tft früher, bis in die vierziger 

ahre hinein deutſch unterrichtet worden, und ein Verſuch, das 

olniſche einzuführen, wurde nur einige Jahre gemacht, worauf 

man ſofort zu dem früheren Syſtem zuxücktehrte. Es ſteht auch 

viel beſſer, als man es darſtellt. Die Kinder ſprechen vorzüglich 

deutſch. Eine Reviſion der Schulen durch Geiſtliche im Auftrage 

des Erzbiſchofs Kopp hat das bewieſen. Wo normale Verhältniſſe 
berrſchen, Find die Unterrichtserfolge gute. 

Abg. Sperlich (Zentr.) verlangt eine Aufhebung des Alt⸗ 
Katholikengeſetzes. er Ausdruck „evangeliſches Gewiſſen“ von 
Seiten des Miniſters habe Mißſtimmung hervorgerufen, weil man 
eg glaube, daß die Beamten dieſe Bezeichnung mipverſtehen 
würden. 

Darauf vertagt das Haus die Berathung auf Montag 11 Uhr. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Febr. Die Reichstagsverhand⸗ 
lung über das Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherungsgeſetz hat etwa denjelhen Eindruck hinter⸗ 
laſſen wie die neuliche Debatte über die Sonntagsruhe. Es 

iebt Unzufriedenheit mit beiden Geſetzen, es giebt zahlreiche 
Gründe, ſich on Einzelheiten dort wie hier zu ſtoßen, aber 
die Forderung, nun etwa den früheren Zuſtand wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſollte ernſthaft nicht erhoben werden. Der Abg. Barth 
allerdings erklärte, der Staatsmann, der den Muth hätte, das 
Geſetz aufzuheben, würde ſich damit ein großes Verdienſt 
erwerben. Aber der Abg. Schrader, der die Mängel des 
Geſetzes ebenfalls ſcharf kritiſirte, möchte doch nicht ſoweit 
gm wie jein Fraktionskollege, und die Reform, nicht die 


ufhebung, die ja auch wirklich unmöglich iſt, wurde von ihm fi 


verlangt. Freilich würde die Reform, die den Abg. Schrader 
befriedigen ſollte, von dem beſtehenden Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungsgeſetz nicht mehr viel übrig laſſen. In der 
Debatte machte der Staatsſekretär v. Bötticher eine be⸗ 
achtenswerthe praktiſche Bemerkung. Der Miniſter glaubt nämlich, 
daß die Unzufriedenheit mit dem Geſetz noch mehr als bisher ſchon 
ſchwinden werde, wenn die läſtige Pflicht des Markenklebens durch ein 
brauchbareres Syſtem erſetzt werden könnte. In der That iſt 
hier einer der Hauptgründe, vielleicht ſogar der entſcheidende 
Grund für die Mißſtimmung über das Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherungsgeſetz zu ſuchen. Die Pflicht zu zahlen, würde 
am Ende nicht ſchwerer empfunden werden als die Pflicht zur 
Leiſtung irgend einer direkten Steuer. Räſonnirt wird ja auch 
über die Steuern, aber man giebt ſie doch her, weil die 
Erhebungsart verhältnißmäßig bequem iſt. Könnte die Bei⸗ 
trags leiſtung der Verſicherer zur Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung in Pauſchalleiſtungen geſchehen, ſo wäre das gewiß 
eine nützliche Neuerung. Fraglich iſt, ob der in Hildes⸗ 
heim verſuchsweiſe beſchrittene Weg der richtige iſt, wonach der 
Magiſtrat die Führung und Ausfüllung der Quittungsbücher 
übernimmt. Was in den Verhältniſſen einer Mittelſtadt 
angehen mag, das braucht weder für die Großſtädte noch für 
das platte Land zu paſſen. Eine gute Doſis Humor 
liegt darin, daß der eifrigſte Vorkämpfer des Verſicherungs⸗ 
geſetzes der Abg. Bebel war. So muß das Geſetz von den 
Arbeitern alſo doch wohl höher geſchätzt werden, als die frühere 
Spottluſt der Sozialdemokraten über dies Flickwerk Wort 
haben wollte. Ueber die Verwendung der aufgeſpeicherten Ver⸗ 
ſicherungsgelder zu gemeinnützigen Bauzwecken ſind die Mei⸗ 
nungen offenbar noch nicht geklärt. Was im Reichstage geſtern 


85 dieſer wichtigen Frage geäußert wurde, geht nicht grade tief. 0 


er Einſpruch freilich des Herrn Bebel gegen die gemein⸗ 
nützigen Bau eſellſchaften, die nur neue „Sklaven“ des 
Kapitalismus ſchaſſen, braucht nicht ſehr tragiſch genommen 
zu werden, nachdem die Erfahrung gezeigt hat, daß ſich 
auf dieſem Gebiete wirklich Nützliches ſchaffen läßt. — — 
Die Berathung des Kultusetats im Abge⸗ 
ordnetenhauſe nimmt immer mehr den Charakter eines 
religiöſen Disputatoriums an. Die Herren Stöcker und 
v. Wacker barth ſpielen ſich als Talmud⸗Kenner auf, und 
den Abgeordneten wie den Zuhörern auf den Tribünen fliegen 
Worte an den Kopf, die ſie nie in ihrem Leben gehört haben; 
Sätze werden verleſen aus Religionsbüchern wohl gar Geheim⸗ 
schriften, daß man vor ſolcher erſtaunlichen Gelehrſamkeit mit 
tiefer Bewunderung verſtummend daſteht, und kein Menſch weiß 
zu ſagen, was dies Alles für einen vernünftigen Zweck haben 
ſoll. Der Abg. Rickert iſt dann regelmäßig auf dem Plane, 
um die angegriffenen Juden zu ſchützen. Er thut das mit dem 
Eifer, mit dem ſeine impulſive Natur auf Recht und Unrecht 
reagirt. Aber wer dieſen Debatten, die ſich in der ſtörendſten 
Weiſe wiederholen, objektiv folgt, der hat doch den Eindruck, 
daß das Parlament nicht der Platz iſt, wo ſolche Dinge zu 
einem auch nur einigermaßen befriedigenden Austrage gebracht 
werden können. Freilich, was ſollen die Männer thun, die die 
antiſemitiſchen Angriffe abzuwehren genöthigt ſind? Sie wer⸗ 
den durch die antiſemitiſchen Redner immer aufs Neue heraus⸗ 
gefordert, und eine Antwort kann ſomit nicht umgangen 
werden. Aber was noththäte, das wäre, daß den Stöcker und 
Genoſſen in autoritativer Weiſe geſagt würde, wie komiſch und 
unwürdig zugleich ihr a Dilettantismus wirkt. 
Demagogie ift die Abſicht, Dilettantismus flachſter Sorte ift 
die Verwirklichung dieſer Abſicht. Das Intereſſe des Hauſes 
an dieſen ſonderbaren Unterhaltungen iſt übrigens nur gering, 
weit geringer als es nach dem . der Reden ſcheinen 
möchte. Aber auch für die anderen, Verlaufe der Etats⸗ 
debatte angeregten Dinge will ſich das Abgeordnetenhaus nicht 
erwärmen; es iſt eine der matteſten, later beobachteten 
Formen, in denen der Etat des Kultusminiſteriums diesmal 
erledigt wird. . 
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— Die Frage, ob die geplante internationale 
Sanitätskonferenz in Dresden aus diplomatiſchen 
Vertretern oder aus Fachmännern auf dem Gebiete des 
Sanitätsweſens zuſammengeſetzt werden ſolle, iſt nach der 
„Kreuzſeg, gelöſt. 

ie Regierungen werden diplomatiſche Vertreter 
ſenden, was ſchon deshalb erforderlich erſcheint, weil es ſich um 
das Zuſtandekommen internationaler Vereinbarungen über die 
leichmäßige Handhabung der Vorſichtsmaßregeln zur Abwehr der 
holera handelt. Das ſchließt indeſſen die Theilnahme von Fach⸗ 
männern in Sanltäts- und Verkehrsangelegenheiten nicht aus, und 
es werden daher die diplomatiſchen Vertreter aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach auch von ſolchen begleitet ſein. Zur Beſchickung der 
Konferenz haben ſich ſchon ſämmtliche Regierungen bereit erklärt. 


Bund deutſcher Landwirthe. 


Berlin, 18. Februar. 

Zu heute Nachmittag 3 Uhr war, wie ſchon kurz gemeldet, 
nach dem großen Saal der auf dem Kreuzberg gelegenen Tivoli⸗ 
Brauerei ein Kongreß der deutſchen Landwirthe 
einberufen. Der Andrang war ſchon 8 vorher ein außer⸗ 
ordentlicher. Wie verlautet, find zehntauſend Einlaßkarten verlangt 
worden, während der Tivoli⸗Saal nur viertauſend Perſonen faßt. 
Gegen drei Uhr Nachmittags war der Saal, aus dem die Tiſche 
entfernt waren, bereits überfüllt. Der Vorſitzende des deutſchen 
Bauernbundes, Herr von Ploetz⸗Döllingen, theilte vor 
Beginn der Sitzung mit, daß er mit Rückſicht auf den großen An⸗ 
drang an das Polizeipräſidium die Bitte gerichtet habe, die Ab⸗ 
haltung der Verſammlung unter freiem Himmel zu geſtatten, daß 
ſein a aber mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des preußt: 
ſchen Vereinsgeſetzes abgelehnt worden ſei. Zum Erſatz veran⸗ 
laßte er die Oeffnung von Fenſtern und Thüren, damit auch die 
Außenſtehenden etwas hören könnten. Die Berathung wurde mit 
einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer und die deutſchen Bundes⸗ 
fürſten eröffnet und danach die Abſendung eines Begrüßungs⸗ 
telegramms an den Kaiſer beſchloſſen. Herr von Ploetz erzählte 
hiernach, daß die Idee, den Bund der deutſchen Landwirthe zu 
gründen, außerordentlichen alder gefunden habe. Es handele 

ch dabei nur um Wirthſchaftspolitik, nicht um Fraktionspolitik, 
nur um den Schutz der deutſchen Induſtrie und der wie 
Landwirthſchaft, wie feiner Zeit Fürſt Bismarck es verlangt habe. 
Als hier Hochrufe auf den Fürſten Bismarck erklangen, meinte der 
Redner, daß dies beſſer zu unterlaſſen jet, da Fürſt Bismarck 
ohnedies wiſſe, daß die deutſche Landwirthſchaft wie ein Mann 
hinter ihm ſtehe. Auch von der Abſendung einer Adreſſe an den 
Fürſten Bismarck, die in Zurufen verlangt wurde, rieth er ab. 
Aus der Mitte der Verſammlung nahm zuerſt das Wort Guts⸗ 
pächter Rupprecht (Ranſern): 

Das Jahr 1892 hat uns nach vielen Mißernten einmal eine 
ziemlich gute Ernte gebracht. Es war Ausſicht vorhanden, daß 
die deutſchen Landwirthe wieder einmal ihre Lage verbeſſern 
können. Aber da droht uns bereits wieder der deutſch⸗ruſſiſche 
Handelsvertrag. Es wird geſagt: der Handelsvertrag kommt 
Deutſchland zu Gute. Meine Herren! Der deutſch⸗ ruſſiſche 

andelsvertrag iſt nur von Vortheil für die Polen, Juden und 

ozialdemokraten. (Beifall und heftiger Widerſpruch! Rufe: 
Falſch! Polen nicht: Zurücknehmen!) . H.! Die Polen will 
ich ausnehmen, die Juden und Sozialdemokraten laſſe ich aber 
ſtehen. (Beifall.) Es iſt in der aten Zeit viel von Demagogie 
geſprochen worden. Ich und jedenfalls Sie alle ſind fern 
von jedem Demagogenthum. Die deutſchen Landwirthe ſind noch 
immer königstreu geweſen. Allein wir find genöthigt, lebhafte 
Oppoſiton zu machen, wenn man daran geht, mit den alten Tradi⸗ 
tionen unſeres Vaterlandes zu brechen. Wir haben mit Freuden 
der joziolpolitiichen Geſetzgebung zugeſtimmt; wir freuen uns, daß 
für die Zukunft unſerer Arbeiter geſorgt iſt, wir gönnen den 
Arbeitern auch die höheren Löhne. Allein es iſt zu erwägen, daß 
ſo mancher Bauer höhere Löhne zahlt, als er Einnahmen hat. Die 
Landwirthe wollen die Beſſerſtellung ihrer Arbeiter, dieſe kann 
doch aber nur Hand in Hand gehen mit der Beſſerſtellung der 
deutſchen Landwirthſchaft. Wenn erſt die deutſche Landwirth 1 
wieder blüht, dann wird auch Handel und Induſtrie wieder blühen, 
denn dann wird das deutſche Volk wieder kaufkräſtig werden; 
deshalb iſt es nothwendig, daß wir Landwirthe uns zuſammen⸗ 
ſchließen und ohne jede Fraktionspolitik für die Intereſſen der 
deutſchen Landwirthe eintreten. Ich erſuche Sie, der Bildung des 
neuen Bundes der deutſchen Landwirthe einſtimmig zuzuſtimmen. 


Beifall.) 0 

Rittergutsbeſitzer v. Wangenheim (Kl. Spiegel): Er könne 
dem Vorredner nur zuſtimmen. Der deutſche Bauer ſei von Natur 
aus königstreu. (Beifall) Allein er müſſe Oppoſition machen, wenn 
man ihm ſeine Exiſtenz untergraben will. Es müſſe Lan allge⸗ 
meinen Kenntniß gelangen, daß, wenn es der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft ſchlecht gehe, es auch den anderen Ständen nicht gut gehen 
könne. Daß dieſer ſelbſtverſtändliche Grundſatz noch jo wenig ver⸗ 
ſtanden werde, verſchuldet der Umſtand, daß wir keine Preſſe haben. 
die dies den Stadtbewohnern klar macht. Deshalb iſt es erforderlich, 
daß wir den neuen Bund gründen, der die uns erforderliche Preſſe 
schaffe (Beifall.) 

bg. Dr. v. Frege bezeichnet es als eine Ueberhebung des 

Abgeordneten Bamberger und der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, 
daß dieſe ſich als Vertreter der deutſchen Landwirthe geberden. 
Letztere werden ſich zweifellos vor einer ſolchen Vertretung beſtens 
bedanken. (Beifall) Der neu zu begründende Bund ſolle keine 
Fraktionspolitik treiben, er müſſe aber von dem Kandidaten, der 
in den Reichstag oder a. gr wänlt werden wolle und auf die 
Stimmen der Landwirthe ſpekultre, die ſtrikte Beantwortung ver⸗ 
langen, ob er eintreten wolle: 1) für die Wehrbaftmachung des 
deutſchen Vaterlandes, 2) für Ordnung und deutiche Sitte und 
3) für geſetzliche Maßregeln zum Schutze der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft. Derjenige Kandidat, der die Beantwortung hlerauf nicht 
rückhaltlos bejaht, könne nicht von den Landwirthen gewählt werden. 
(Beifall.) Der Bund müſſe ferner dafür wirken, daß dle von ihm 
aufgeſtellten Kandidaten allem Streberthum und aller Liebedienerei 
fernſtehen. Im Uebrigen kenne der deutſche Landwirth nur eine 
Politik, d. i. die Treue zu Kaiſer und Reich. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Lutz (Bayern): Er bewirthſchafte ein kleines Gut und 
ſei von den Kleinbauern in ſeiner Heimath in den Reichstag ge⸗ 
wählt. Er könne bekunden, daß ſeine Wähler die Begründung des 
hier 45 ſchaffenden Bundes mit Freuden begrüßen. Jans Bis⸗ 
marck habe einmal geſagt: Wenn man dem deutſchen Bauer Un⸗ 
recht thue, ſo wehre er ſich ſo e bis ibm ſein Recht werde. 
(Stürmiſcher Beifall.) Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß die 
deutſchen Bauern dieſen Mahrſpruch ſich als Mahnruf dienen laſſen 
werden. (Stürmiſcher Beifall.) 

ihr. v. Thüngen⸗ Roßbach: Die ſüddeutſchen Land⸗ 

wirthe ſind mit dem Vorgehen ihrer norddeutſchen Kollegen voll⸗ 
ſtändig einverſtanden. Auch wir in Süddeutſchland fühlen, daß es 
ſo nicht weiter gehen kann. Die Regierung ſollte doch bedenken, 
daß wenn wir von unſerer Scholle getrieben werden, an unſere 
Stelle Rothſchild und Bleichröder, Meyer und Cohn treten. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Wir dürfen uns aber nicht mit bloßen Vor⸗ 
ſchlägen begnügen, wir müſſen auch bemüht ſein, dieſen Vorſchlägen 
die nöthige Geltung zu verſchaffen. Dies kann nur geſchehen, wenn 


wir geeignete Männer in den Reichstag und die Landtage entſenden. 
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Deshalb iſt es erforderlich, daß wir mit den Kleinbauern Hand in 


Hand gehen. (Stürmiſcher Beifall.) Wir find lange genug Ambos 
geweſen, auf dem die Regterung und die Parteien herumgehauen 
haben, wir wollen jetzt endlich auch einmal Hammer ſein. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) 

Rittergutsbeſitzer von Riepenhauſen (Krangen): Wenn 
man erwäge, daß die Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes in 
Deutſchland vom Jahre 1891 zu 92 um 200 Millionen Mark ge⸗ 
ſtiegen iſt, dann werde man einſehen, daß es hohe Zeit ſei daß die 
deutſchen Landwirthe ſich zu gemeinſamem energiſchen Handeln 
aufmachen. (Beifall.) 

Abg. Graf von Limburg⸗Stirum: Er begrüße ſchon 
deshalb den zu e Bund, da es dadurch möglich werde, 
daß die Nationalliberalen und Frelkonſervatſven den Handwirthen 
zu Hülfe kommen. Er balte ein Zuſammengehen der Landwirthe 
mit den Städtern ſehr wohl für möglich, denn die Intereſſen der 
Landwirthe widerſprechen keineswegs denen der anderen Stände. 
Im Uebrigen begrüße er es mit 7 daß die Landwirthe mit 
dem Vorgehen der konſervativen Abgeordneten einverſtanden ſeien. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Abg. Rittergutsbeſitzer von Laskaxowski: Es habe heute 
eine Verſammlung der Polen ſtattgefunden. Dieſe hube 
beſchloſſen, in der Landwirthſchaftspolitik mit den 
übrigen deutſchen Landwirthen Hand in Hand zu 

eben. (Stürmiſcher Beifall.) Dem Programm habe die Ver⸗ 
ammlung vorläufig noch nicht zugeſtimmt; er jet aber beauftragt, 
im Namen der Verſammlung den Wunſch auszusprechen, daß der 
nn * Bund ſegensreich wirken möge. (Stürmiſcher 

eifall. 
Abg Graf v. Mirbach (Eorguitten): Die großartige Bewe⸗ 
die erfülle ihn mit großer Genugthuung. Er wünſche nur, daß 
die hohen Wogen, die ſich allmählich aus einem agrariſchen Tropfen 
gebildet haben, nicht an den Ufern zerſchellen mögen. Er ſei 
überzeugt, daß der zu begründende Bund zu einer nie geahnten 
Kraft gelangen und auf der Grundlage elner ſtarken Landwirth⸗ 
ſchaft ſich aufbauen werde. (Stürmiſcher Beifall.) 

Es wurde alsdann einſtimmig die Begründung des Bundes 
deutſcher Landwirthe beſchloſſen und folgendes Programm als 
Grundlage angenommen: 

„Die deutſche Landwirthſchaft iſt das erſte und bedeutendſte 
Gewerbe, die feſteſte Stütze des Reichs und der Einzelſtaaten. 
Dieſelbe zu ſchützen und a kräftigen iſt unſere erſte und ernſteſte 
Aufgabe, weil durch das Blühen und Gedeihen der Landwirthſchaft 
die Wohlfahrt aller anderen Berufszweige geſichert iſt. 
fordern daher: 1. Genügenden Zollſchutz für die Erzeugniſſe der 
Landwirthſchaft und deren Nebengewerbe; 2. deshalb keine 
Ermäßigung der beſtehenden Zölle, keine Handelsverträge 
mit Rußland und anderen Ländern, welche die Herab⸗ 
ſetzung der deutſchen landwirthſchaftlichen Zölle zur Folge 
haben, und eine entſprechende Regelung unſeres Verhältnſſſes 
zu Amexika; 3. Scheidung der landwirthſchaftlichen, beſonders der 
bäuerlichen Nebengewerbe in bäuerlicher Beziehung; 4. Aſperrung 
der Vieheinſuhr aus ſeuchenverdächtigen Ländern; 5. Einführung 
der Doppelwährung als wirkſamſten Schutz gegen den Rückgang 
des Preiſes der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe; 6. geſetzlich ge⸗ 
regelte Vertretung der Landwirthſchaft durch Bildung von Land⸗ 
wirthſchaftskammern: 7. anderweitige Regelung der Geſetzgebung 
über den Unterſtützungswohnſitz und den Kontraktbruch der Ar⸗ 
beiter; 8. Revlſion der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung, Beſeitigung des 
Markenzwanges und Verbilligung in der Verwaltung; 9. ſchärfere 
ſtaatliche Beaufſichtigung der Produktenbörſe um eine willkürliche, 
Landwirthſchaft und Konſum gletchmähig ſchädigende Preisbildung 
zu verhindern. 10. Ausbildung des privaten und öffentlichen Rechts 
auch der Verſchuldungsformen des Grundbeſitzes und der Heim⸗ 
ſtätten⸗Geſetzgebung auf Grundlage des deutſchen Rechtsbewukt- 
ſeins, damit den Intereſſen von Grundbeſitz und Landwirthſchaft 
beſſer wie bisher genügt wird. 11. Möglichſte Entlaſtung der länd⸗ 
lichen Organe der Selbſtverwaltung. 

Endlich gelangte noch eine längere Reſolution zur Annahme, 
in der es u. A. heißt: 

„Wir find zu jedem Opfer für das Vaterland bereit. Wir 
ſind aber von der feſten Ueberzeugung durchdrungen, daß die 
dauernde und ſicherſte Grundlage für unſeres Vaterlandes Macht 
und Größe in dem Gedeihen der Landwirthſchaft beruht. Die 
Geſetzgebung der letzten Jahre, verbunden mit den abgeſchloſſenen 
Handelsverträgen, hat aber dieſe Grundlage gewaltig erſchüttert, 
jo daß die Exiſtenzfählgkeit der deutſchen Landwirthſchaft geführdet 
erſcheint. Wir erkennen namentlich in der drohenden Gewährung 
weiterer Einfuhrvergünſtigungen an das Ausland eine unerträgliche 
Schädigung unſeres Gewerbes. Wir richten daher an den Reichs⸗ 
tag die dringende Bitte: „Derſelbe wolle allen weiteren Handels⸗ 
verträgen, ſoweit fie eine Herabſetzung der beſtehenden Zölle ent⸗ 
halten, unbedingt ſeine Zuſtimmung verſagen und auf eine 
Förderung auch der landwirthſchaftlichen Ausfuhr Bedacht nehmen, 
damit die deutſche Landwirthſchaft blühen könne zum Segen des 
geſammten Vaterlandes.“ 

Die Verſammlung wurde hierauf mit einem dreifachen Hoch 
auf den Katjer geſchloſſen. Die Menge verließ den Saal, Taufende 
von Menſchen, die bis dahin draußen geſtanden, weil ſie keinen 
— 5 1 1 Sn 1 5 A wurde in 

erſelben Weiſe eine zweite Verſammlung abgehalten, 
dieſelben Veichlüffe faßte. BUN. MIR 


Hierzu wird uns aus Berlin geſchrieben: 

DE Berlin, 19. Febr. Die Agrarier verſtehen ſich auf 
Agitation trotz den Sozialdemokraten. Das wenigſtens haben 
ſie durch die Tivoli⸗Verſammlung bewieſen, wenn ſie auch 
nichts weiter bewieſen haben. Der Bauerntypus war 
in der Verſammlung ſpärlich vertreten, auch hat kein 
Bauer das Wort genommen. Der Bauer reift nicht 
nach Berlin, um eine von Politikern herbeigeführte Verſamm⸗ 
lung zu beſuchen. Mehrere Redner betonten auffallend ſtark 
die angebliche Intereſſen⸗Solidarität der landwirthſchaftlichen 
groben und kleinen Beſitzer, Pächter und Arbeiter. Der Uns 
efangene bekam aus der Gefliſſentlichkeit dieſer Argumenta⸗ 
tion den Eindruck, daß der Glaube an dieſe Solidarität unter 
den Bauern ſtark wanke und daß es ſich beſonders darum 
handle, einem Abſchwenken der Bauern entgegenzuwirken. Mit 
den Einladungskarten war man ſehr freigebig geweſen; es ſollte 
eben nach Außen mit der Behauptung von einer ſtattgehabten 
Maſſenverſammlung gewirkt werden. Beachtenswerth iſt auch, 
daß die Wichtigkeit der Preſſe betont und der Gründung großer, 
zu ſubventionirender Blätter mit agrariſcher Tendenz das Wort 
geredet wurde. Am meiſten aber iſt charakteriſtiſch, daß von 
den anderen Klaſſen in der Bevölkerung außer den Land⸗ 
wirthen, von Konſumenten, vom nichtlandwirthichajtlichen Ars 
beiter, vom Beamten, mit keinem Worte die Rede war. Es 
kennzeichnet die Rückſichtsloſigkeit der Agrarier, daß ſie lediglich 
von ihrem Intereſſe ſprechen. Selbſt die Sozialdemokraten 
fühlen das Bedürfniß, die Intereſſen anderer Geſellſchaftsklaſſen 


Tr, 


als der Lohnarbeiter zu erörtern, deren Schonung zu empfeh- 
len oder ihre Außerachtlaſſung zu rechtfertigen. So jentimental 
ſind unſere Agrarier nicht. 
Preſſe, werden die Agrarier auch im Reichstag mit der 
eſtrigen Verſammlung ſehr viel Weſens machen und 
N daß die Mehrzahl der Landwirthe hinter 
ihnen ſtehe. Selbſt wenn das wahr wäre, was würde 
damit bewieſen ſein? Jede Erwerbsklaſſe hat eine Summe be⸗ 
ſtimmter Wünſche und Intereſſen, über die ſich die zu dieſer 
Klaſſe Gehörigen ſehr leicht verſtändigen würden, wenn man 
ſie in der Weiſe verſammelte und demagogiſch erhitzte, wie es 
die Agrarier jetzt mit den Landwirthen gethan haben. Mei⸗ 
ſtens aber wird es beim Ausſprechen der Wünſche auch ſein 
Bewenden haben, und weder eine ſtarke Regierung noch die 
ſelbſtbewußten Parteien brauchen ſich viel um dies „Schreien“ 
zu kümmern. Es trifft ſich nicht übel, daß gerade geſtern im 
Reichstage Herr v. Bötticher, über den Werth von Maſſenpe⸗ 
titionen zu ſprechen Gelegenheit hatte. Die bayeriſche Peti⸗ 
tion gegen das Invaliditätsgeſetz mit ihrer Viertelmillion Unter⸗ 
ſchriften imponirte dem Staats ſekretär des Innern gar nicht, und 
er meinte, eine Petition, die die Abſchaffung aller Steuern verlange 
werde leicht Millionen von Unterſchriften bekommen können. 
Das iſt ganz richtig, und wenn Derartiges einmal käme, ſo 
wüßte man, wie wenig davon zu halten wäre. Die Agitation 
des Bundes der Landwirthe iſt ein Fieberſchauer, der noch 
dazu durch künſtliche Reizmittel hervorgerufen worden iſt, und 
Fieberkranke pflegt man bekanntlich zu heilen, nicht indem 
man ihnen ihren unverſtändigen Willen thut, ſondern indem 
man ihrem Willen den beſſeren und ſtärkeren kühler und wohl⸗ 
wollender Ueberlegung entgegenſetzt. Die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers vom Freitag hat die Reden und Beſchlüſſe des 
Bundes der Landwirthe ſchon ſo vollſtändig aufgewogen, daß 
der praktiſche Werth der Tivoliverſammlung den beſonneneren 
Agrariern inzwiſchen illuſoriſch genug vorkommen mag. Die 
Tivoli⸗Verſammlung ſchreit gegen den ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trag, und doch wird dieſer ganz beſtimmt kommen, wenn 
Rußland unſere Gegenforderungen annimmt, und die Mehrheit 
für die Herabſetzung des Getreidezolls auch an der ruſſſſchen 
Grenze wird nicht kleiner ſein, trotz des Lärms auf Tivoli, 
als wie ſie für den öſterreichiſchen Handelsvertrag war. Graf 
Caprivi hat erklärt, daß er die durch das Land gehende Be⸗ 
wegung außerordentlich ernſt nehme. Vielleicht nimmt er ſie 
ſogar ernſter, als ſie es verdient. Aber auch wenn das nicht 
der Fall iſt, dann haben die Agrarier aus der Rede des 
Reichskanzlers, wie namentlich aus ſeiner Handels vertrags⸗ 
politik zu lernen, daß all ihr Schreien die leitende Politik 
nicht von ihren vernünftigen Wegen ablenken wird. 


Lokales. 


Poſen, 20. Februar. 

„[ Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 
Pogorzelice vom 18. Februar 3,10 Meter, vom 19. Febr. 
3,20 Meter, unbedeutender Eisgang; aus Schrimm vom 
18. Febr. 2,40 Meter, vom 19. Febr. 2,56 Meter. 

p. [Von der Warthe.] Die Eisdecke auf der Warthe 
iſt über Nacht aufgebrochen, ſo daß heute Morgen ſehr ſtarker 
Eisgang herrſcht. Dabei iſt das Waſſer ungemein geſtiegen, 
und während geſtern ſich nur erſt die Vorfluthgräben mit 
Waſſer füllten, iſt heute bereits die Eichwaldſtraße und ein 
Theil der Dammſtraße überſchwemmt. Bei der Großen Schleuſe 
und der Dombrücke war man geſtern und heute eifrig bemüht, 
die eingetretenen Eisſtauungen zu beſeitigen, doch verſtopften 
ſich die Joche trotz der fortwährend vorgenommenen Spren⸗ 
gungen immer wieder. Das Fort . liegt mit⸗ 
ten auf einer Inſel, jo daß der Verkehr mit Berdy⸗ 
chowo und Pietrowo nur durch Boote vermittelt werden 
muß. Heute Morgen fiel dabei ein Mann ins Waſſer, doch 
konnte er glücklicher Weiſe ſofort wieder herausgezogen werden. 
Angeſichts der aus Schrimm eingelaufenen Nachrichten dürfte 
ein weiteres ſchnelles Steigen des Waſſers zu erwarten ſein. 
Der Pegel an der Walliſcheibrücke zeigte heute Morgen ein 

Waſſerſtand von etwas über 3 Meter. 

Die Illumination, welche geſtern Abend anläßlich des 
Bapfiubtikums ſtattfand, wurde namentlich durch den unaufhörlich 
vom Himmel herabſtrömenden Regen ſehr beeinträchtigt, da die 
Straßen auf der Walliſchei und der Schrodkg, deren Häuſer haupt⸗ 
ſächlich beleuchtet waren, nur ſchlecht zu 1 waren. Dazu 

wm, daß die Hauptſtraßen der Stadt, wie der untere Theil der 
Uhelmſtraße, die Breite⸗, Friedrich⸗, Halbdorf⸗ und ronker⸗ 
ſtraße, ſowie der Wilhelms platz, in welchen ſowohl zahlreiche 

Hiche Gebäude liegen als auch größtentheils der nichtkatholiſche 

il unſerer Bevölkerung wohnt, vielfach dunkel blieben. In der 
3 di traten hauptſächlich die St. Martin, Bäder:, Ritter⸗ 
erg, Gaxten⸗ und Neueſtraße durch eine glänzende Illumination 
— während in der Viktoria⸗ und Bismardftraße nur wenige 
Fen — erleuchtet waren. Auf dem Alten Markt zeichnete ſich be 
ſonders der ‚Päufertompfer neben dem . aus, wo durch 
8 An Dekorationen ebenſo wie in der Breslauerſtraße 
recht anz ae ja Wirkungen erzielt wurden. Den Glanzpunkt bil: 
dete natürlich die Dominſel und die Walliſchei, wo faſt jedes Hans 
vom Keller bis 1 fenſter erleuchtet war. Die Marien⸗ 
kirche und das erzbiſchöfliche Palais, ſowie die zahlreichen geift- 
lichen Inſtitute waren auf das Reichſte illuminirt, jo daß der jonit 
etwas dunkle Platz tagbell war. Von den übrigen Straßen der 
Unterſtadt wollen wir noch die Gr. Gerberſtraße, die Fiſcherei und 
den Grünen Platz hervorheben, wo ſogar die Ointerhäuſer zahlreich 
illuminirt waren. Die katholtſchen Kirchen hoben ſich durch eine 
beſonders glänzende Illumination, große Transparente mit dem 
Bildniß des Papſtes und dal. von ihrer Umgebung ab. Die Orb: 
nung wurde, obgleich namentlich in den unteren Stabitheifen eine 
roße Menſchenmenge durch die Straßen wogte, ſowelt bis jetzt 
kannt, nirgends geſtört. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 19. Febr. Der Geheime Kommerzienrath 
G. v. Bleichröder, Chef des Hauſes S. Bleichröder, iſt 
heute Nachmittag 11/2 Uhr geſtorben. 


Jedenfalls wird die agrariſche z 
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Königsberg i. Pr., 18. Behr, Seitens Sete er e 
Univerſität wird für den 11 chiedenen Dr. Friedländer der Geh. 
uftizrath Prof. Güterbock als Vertreter der Univerſität im Herren⸗ 
auſe präſentirt. 6 
Köln, 19. Febr. Zur . des 50jährigen Biſchofsjubiläums 
des Papſtes fand heute im Gürzenichſaale eine Verſammlung ſtatt, 
welcher etwa 5000 Perſonen, darunter mehrere Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordnete ſowie höhere Beamte, beiwohnten. Dompropſt 
Dr. Berlage feierte den Papſt als Friedensfürſten und Förderer 
der Wiſſenſchaft; Oberlandesgerichtsrath Röhren hob das ſozial⸗ 
politiſche Wirken des Papſtes hervor. Den Vorſitz führte Land⸗ 
gerichtsdirektor Reichensperger, der ein Hoch auf den Papſt aus⸗ 
brachte und ein abzuſendendes Glückwunſchtelegramm verlas. Die 
ſtädtiſchen Gebäude ſowie zahlreiche Privathäuſer ſind beflaggt. 
Hamburg, 18. Febr. Wie der „Hamburgiſchen Börſen⸗ 
halle“ aus Rio de Janeiro von geſtern gemeldet wird, werden 
natürliche Mineralwäſſer zur Einfuhr zugelaſſen, welche be⸗ 
gleitet ſind von Zertifikaten der Ortsbehörden hinſichtlich des 
Urſprungs, ſowie von ſolchen der Medizinalbehörden darüber, 
daß keine Cholera am Orte der Füllung exiſtirt. Beide 
Dokumente müſſen außerdem von dem nächſten braſilianiſchen 
Konſul atteſtirt werden. Für alle anderen Mineralwäſſer 
iſt die Einfuhr nur geſtattet, wenn die Cholera erloſchen iſt. 


Wien, 18. Febr. In der heutigen Sitzung des Budgetaus⸗ 
ſchuſſes hob der Handelsminiſter bei einer Beſprechung der Ver⸗ 
hältniſſe des öſterreichiſchen Lloyd die Verbeſſerung des Schiffs⸗ 
materials durch Anſchaffung neuer Dampfer für den indo: 
chineſiſchen Dienſt und die Ausſtattung älterer Dampfer mit 
neuen Maſchinen hervor, ſowie die Löſung einiger Perſonalfragen, 
insbeſondere die zu den beſten Hoffnungen berechtigende Acqui⸗ 
ſition eines anderweitig auf das Beſte bewährten nautiſchen 
Direktors. Das finanzielle Ergebniß des Jahres 1892 ese ſich 
vor Abſchluß der März Bilanz unmöglich überſehen, doch ſei anzu⸗ 
nehmen, daſſelbe werde inſofern ni be lauten, als be⸗ 
W Erſparniſſe, namentlich im Arſenalbetriebe erzielt wergen 
würden. 

Wien, 18. Febr. Der Ausſchuß für die Geſchäftsordnung des 
Abgeordnetenhauſes hat anläßlich der Vorfälle in den letzten 
Sitzungen den Paragraph 57 der Geſchäftsordnung an die Sub⸗ 
kommiſſion behufs nochmaliger Berathung zurückverwieſen. Der 
betreffende Paragraph giebt dem Präſidenten des Hauſes nur das 
Recht des Ordnungsrufes bezw. der Entziehung des Wortes für 
höchſtens 10 Sitzungen. 

Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß nahm den Freundſchafts⸗ 
und Handelsvertrag mit Korea, ſowie die Abänderung des Art 
ER des Handelsvertrages mit Schweden⸗-Norwegen ohne De⸗ 
atte an. 

Wien, 19. Febr. Wie die Blätter melden, findet die Ver⸗ 
mählung des Prinzen Ferdinand von Bulgarien mit der Prin⸗ 
Fla 15 1 Be Parma am 10. April in der Villa Pianore bei 

areggio ſtatt. 

Geſtern fand im Schloſſe Schwarzau die Verlobungsfeier des 
Prinzen Ferdinand in Anweſenheit der Mitglieder der Familien 
des Bräutigams und der Braut ſtatt. 

Petersburg, 18. Febr. Bei dem Empfange einer 
Deputation des hieſigen flaviſchen Wohlthätigkeitsvereins 
äußerte der Erbprinz Danilo von Montenegro der „Nowoje 
Wremja“ zufolge, die Ruſſen ſollten nicht den Unterſtellungen 
auswärtiger Zeitungen glauben, und überzeugt ſein, daß er 
Rußland ebenſo ergeben ſei wie ſein Vater, welcher ſtolz iſt, 
immerdar ein treuer Freund des Zaren zu ſein. 

Petersburg, 18. Febr. Die große Tabaksfabrik von Bopdanoff 
iſt durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht worden und hat bedeuten- 
den Schaden erlitten, ſetzt jedoch ihre Arbeit fort. 

n 19. Febr. Der Generalgouverneur des Amur⸗ 
gebietes Baron Korff iſt heute früh Meder 

Kopenhagen, 18. Febr. Die Ueberfahrt über den Belt und 
die Fahrt Korſör⸗Kiel find heute wegen Nebels eingeſtellt. 


Rom, 18. Febr. [Deputirtenkammer.] In Beant⸗ 
wortung der Anfragen Barzilais und Carmines über die angeblich 
offiziellen Kundgebungen, welche bei der Katholiken⸗Verſammlung 
in Wien anläßlich des Jubiläums des Papſtes unter Theilnahme 
einer Erzherzogin und ggipeler Miniſter ſtattfanden, erklärte der 
Miniſter des Aeußern Brin, man habe die Bedeutung einer That⸗ 
ſache übertrieben, welche ſich in der letzten Zeit mehrere Male 
wiederholt habe. Barzilat kündigte an, daß er durch die Antwort 
nicht befriedigt ſei und ſeine Anfrage in eine Interpellatien um⸗ 
wandeln werde. 

Auf die Interpellation Quciferss über die Aeußerungen des 
deutſchen Reichskanzlers Grafen Caprivi in der Milſtärkommiſſton 
40 N Italiens erklärte der Miniſter, es E A Nichts zu 
der Annahme, daß Italien gegenwärtig von Deutſchland weniger 
geachtet werde als vorher. Er müſſe beſtreiten, daß die Verbünde⸗ 
ten Italiens das Jubiläum des Papſtes zu feindlichen Kundgebun⸗ 
gen gegen Italien benutzten. 

Rom, 18. Febr. Der Senat nahm eine von Ferrari bean⸗ 
tragte Tagesordnung an, dahin gehend, die Berathung der Banken⸗ 
frage b's zur Vorlegung der Ergebniſſe der Reviſion und des Ge⸗ 
elendeurt über die Emiſſtonsbanken zu ſuspendiren. e 

Paris, 18. Febr. Der Miniſterrath beſchloß bei dem 
Parlamente das dritte proviſoriſche Zwölftel zu beantragen, 
da es nicht möglich ſei, vor dem 28. d. M. das Budget zu 
votiren. 2 

In Folge von Unruhen, die auf St. Domingo ausge 
brochen ſind, wird die franzöſiſche Regierung den zur atlan⸗ 
tiſchen Diviſion gehörigen Kreuzer „Magon“ dorthin entſenden. 

Paris, 18. Febr. Die Meldung des „Figaro“ von der bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft der Katjerin von Oeſterreich wird von unter⸗ 
richteter Seite nicht beſtätigt. 

Paris, 18. Febr. Das „Journal offiziel“ veröffentlicht ein 
Dekret, durch welches ein Verſicherungs⸗Staffeltartf von 10 Gens 
times für je 300 Francs oder einen Theil von 300 Francs einge⸗ 
führt wird, welcher erhoben werden jo für Poſtſendungen mit 
deklarirtem Werth, ſofern dieſelben über Belgien zwiſchen fran⸗ 
öſiſchen von der Kompagnie du Nord bedienten Ortſchaften und 

eutſchland oder umgekehrt ausgetauſcht werden. 

Madrid, 18. Febr. Der Miniſter des Auswärtigen 
Armijo hatte geſtern mit dem deutſchen Botſchafter v. Radowitz 
eine Beſprechung. Letzterer ſtellte dem Miniſter die für die 
e e hier eingetroffenen deutſchen 

elegirten vor. Die Verhandlungen dürften nunmehr lebhaft 
gefördert werden. Armijo konferirte in Angelegenheit der 
Handelsverträge geſtern auch mit dem öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen Dubsky. 

Antwerpen, 19. Febr. Nach Beſchluß der hieſigen 
Schelde⸗Geſundheits⸗Kommiſſion vom 11. d. M. ſollen Her⸗ 
künfte aus den Nordſeehäfen an Stelle der bisherigen Beob⸗ 


achtung nur einer ärztlichen Unterſuchung unterworfen werden.] Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl 
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Die Einfuhr von Lumpen, alten Sachen ꝛc. aus den Elbhäfen 
bleibt unterſagt. i 

London, 18. Febr. Aus dem Texte der heute veröffent⸗ 
lichten Homerulebill geht hervor, daß von 80 Iren, welche der 
Vorlage zufolge im Reichsparlamente Sitze haben ſollen, die 
Provinz Ulſter durch 27 vertreten ſein wird. Von 48 Mit⸗ 

liedern, die den legislativen Rath bilden, würde Ulſter 15 zu 
ſtelen haben. 

London, 18. Febr. Bei der Wahl eines Unterhausmitgltedes 
in Hexbham wurde der Gladſtoneaner Macinnes mit einer Mehr⸗ 
heit von 446 Stimmen gegen den Unioniſten Clayton gewählt. 
Bei der letzten Wahl hatten die Konſervativen eine Mehrheit von 


82 Stimmen. 

London, 19. Febr. Die antiparnellitiſche Partei hat 
nach Amerika und Auſtralien einen Aufruf zur Veranſtaltung 
von Geldſammlungen für den Homerulefeldzug gerichtet, welcher 
angeſichts der Wee der Feinde Irlands noch lange 
ein verzweifelter ſein werde. In dem Aufrufe wird erklärt, daß 
die Partei die von Gladſtone vorgeſchlagene Verfaſſung ohne 
Bedenken als einen würdigen Abſchluß der von Irland Jahr⸗ 
hunderte hindurch gebrachten Opfer annehme. 

London, 19. Febr. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Kairo, es ſei weder Lord Cromer noch Mulhtar⸗Paſcha 
etwas davon bekannt, daß letzterer von ſeinem Poſten als 
Oberkommiſſar der Pforte abberufen ſei. 

3 18. Febr. Der Sultan empfing heute den Bankdirektor 
Kaulla in Privataudienz, ſprach demſelben ſeine hohe Befriedigung 
über die Eiſenbahn⸗Angelegenheit aus und gedachte in anerkennender 
Weiſe der bisher beendeten Arbeiten. Der betreffende kaiſerliche 
Ferman iſt heute Kaulla zugeſtellt worden. ; 

Bukareſt, 18. Febr. Der Domänenminiſter Carp nahm 
die Beſchlüſſe der Kammerkommiſſion an, wonach rumäniſche 
Unterthanen unentgeltlich als Schüler in Fachgewerbeſchulen 
aufgenommen werden; die Frage über die Zulaſſung von Aus⸗ 
ländern erklärte der Miniſter für einen ergänzenden Geſetzartikel 
offen laſſen zu wollen. 


Nom, 20. Febr. Anläßlich des Papſtjubiläums find 
die Peterskirche und andere Kirchen, ſowie katholiſche Eta⸗ 
bliſſements illuminirt. Die Straßen ſind ſehr belebt. Beim 
Kardinal Rampolla fand ein Diner ſtatt, wozu die mit der 
Beglückwünſchung des Papſtes beauftragten Lotfchafter und 
außerordentlichen Geſandten geladen waren. Der König wurde, 
855 80 ſeinen gewöhnlichen Spaziergang machte, lebhaft 
egrüßt. 

London, 20. Febr. Nach Meldungen aus Brislane ver⸗ 
urſachten ſtarke Regengüſſe neuerdings Ueberſchwemmungen in 
Queensland. Die Verbindungen auf Eiſenbahnen⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Linien ſind vielfach unterbrochen. Ipswich ſteht faſt 
ganz unter Waſſer. Das Waſſer ſinkt nur langſam. Mehrere 
Perſonen ſind ertrunken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im ruar 1893. 


aromefer au En 
Datum Wetter. el 


Gr. reduz. in mm“ Wind. 
Stu n d e. 60 m Se öbe 
18. Nachm. 0,8 bedeckt — 
18. Abends 9 766,7 Z. bedeckt — 
19 Morgs. 7 754,3 SW e mäßig bedeckt + 
19. Nachm. 2 751,4 W Ko bededt + 2,2 
19. Abends 9| 7483 | W fi bee 65 
2. Morgs. 7 747,2 NO mäßig bedeckt |+ 3,1 
) Bis 10% Uhr Schnee.) Den Tag über Regen.) früh 
ſtarker Nebel und ſchwacher — — 
Am 18. Februar Wärme⸗Maxtimum + 4,0% Celſ. 
Am 18. Wärme⸗Minimum + 02° = 
Am 19. Wärme⸗Maximum + 75° = 
Am 19 „ Wärme⸗Minimum + 0,1° = 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 19. Febr. Mittags 2,42 Meter 
= = 19. = Morgens 248 = 
e = 20, = Morgens 3,02 ⸗Eisfrei. 


Produkten- und Börfenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 18. Febr. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 88 10, 3% proz. L.⸗Pfandhr. 98,85, 
Konſol. Türken 22,10, Türk. Looſe 94,75, Aproz. ung. Goldrente 
98,00, Brest. Otstontobank 97,50, Breslauer Wechslerbant 98,25, 
Kreditaktien 178,50, Schlel. Bankverein 114,60, Donnersmarckh 
87.25, Flöther Maſchinenbau —,—, Rattowigzer Aktten⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 72,00, Schleſ. Cement 126,00, O. 5 

ement 91.90, Schl. D. Nan! —.— am — leſ. 

inkaktien 179,00, Laurahütte 100,75, Verein. Oelfabr. 91.75 

ſterreich. Bankroten 168,70, Ruſſ. Banknoten 216 25, Gieſei 
Cement 79,00. 4proz. Ungariſche Kronenrente 94,75. 

** London, 18. Febr. [Wollauktion.] Feſt, auſtraliſche 
Wolle unveändert, Capwolle greaſy ¼ d., beſte Snowwhite hö 
ſtens / d. unter den Preiſen der Dezemberauktion, edirem 
Scoured unverändert. 


dukten⸗Kurſe. 

Köln, 18. Febr. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
do. fremder lolo 17,75, per März 16,50, per Mai 1680. 
dera hieſiger loko 15,00, loko 16,75, per März 14,10 
per Mai 14,35. Hafer gieſiger lolo 14,75, fremder ——. Rüböl 
loko 56,50 per Mat 55,29, per Okt. 55,20. Wetter: Regen. 

Bremen, 18. Februar. (Börſen⸗Schlußbericht) Haffinietes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Vetroleumbörſe. 
zollfrei. Feſt. Leko 5.35 Br. 5 

Baumwolle. Anziehend. Upland middl. lote 48 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Ter minſteferun 
ver Febr. 47%, Pf., v. März 47%, Pf., v. April 48 Pf., p. Ma 
48 ¼ Bf, p. Juni 48%, Pf. p. Juli 48%, Bf. 

Schmalz. Feſt. Shafer — Pf., Wilcox 61 Pf. Choice 
Grocery 61 „ Armour 61 Pf. Rohe u. Brother (pure) 
— Pf., Fairbanks 55 Pf., Cudahy 61. 

Speck Feſt. Short clair middl. 51. 

Tabak. Umſatz: 10 Se Sand, 385 
179 Packen St. Felix, 163 Kitten Seedleaf. 

amburg, 18. Februar Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
holſteinſcher loko euer 154158 — Roggen loko ruhig, Wen 
lolo neuer 134 —136. ruſſiſcher lord ruhig, tranſito 110. — 
zunverzollt) feſt, loko 


a —.— 


Seronen Carmen, 


frage nach Lokowagare weniger lebhaft: die Zufuhr konnte trotzdem 


54.00. — Spiritus loco, Februar feſt, Termine ſtill, ver Februar Newyork, 18. Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
23½% Br., er Febr. ⸗März 22%, Br., per April 22%, B. per Pork 97, do. in New⸗Orleans 9. Raff. Petroleum Standard zu um 30 Pf. beſſeren Preiſen geräumt wecden. Termine ſtellten 
Maf⸗Juni 227. — Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sag. — Petro⸗ 8 10 Wb er 5,30, do. Standard white in Philadelphia ſich unter ſtarken Ta ee bis um 80 Pf. höher, doch ging 
leum loco ſeſt. Standard white loko 5,25 Br., pe. März 5,10 Br. 5.25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,50, do. Pipeline der geöbere Theil des rin 0 ſpäter wieder verloren. 
— Wetter: Bedeckt. Certifikates, pr. März 59¼ Stetig. Schmalz lolo 13,15, do. Roh⸗ Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. 
Bremen, 18. Febr. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins u. Brothers 13,40. Zucker (Fair refining Muscovad.) Zn Mais Loko ſtill. Termine ſcleßen matt. Gek. — Tonnen. Kündigun ai 
5pros. Nordd. Wellfümmerei- und Me (New) p. Febr. 52'/,, p. März 517,, b. Mat 51½ Rother Winter⸗ | preis — M. Loko 140-158 M. nach Qualität. Seer e 


159 Br., Fproz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 110%, 


weizen lord 59%,. Kaffee Rio Nr 7, 50 05 Mehl . eo) 


152 M., per dieſen Monat —, per März: April —, per Ap 
154,75 


Samburg, 18. Febr. Kaffee. Shtußberiät) Good aver-ge | 2,90. Getreidefracht 1½& Kupfer 1 15 eize —155—154,5 bez., per Mai-Juni 156— 156,5—155,5 = 

Santos vr 8 840 %, per Mai 82%,, per Sept. 82 ¼ per Dez.] rer Febr. 77%, per März 77. 5 "Mai Dir 155 Juli 81%. Jui da Ku 28-157 5—157 bez., per Juli⸗Auguſt — bez. 
81¼. Ruh Kaffee Nr. 7 low ord. p. März 17,20, p. Mat Rog per 1000 . Lolo mäßiger Handel. Termine 
ebr. Zuckermarxkt. (Schlußbericht. Rüben⸗ Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten eg, mat, „ Getündiat— o. Kündigungspreis — M. Loko 


— 
wu 5 ng 18, aſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 


Waaren betrug 10 683 384 Dollars gegen 14 222 721 Dollars in der | 125— 


137 M. nach 17 geſtern höchſte Notiz 137, nicht 138 M. 


1 Bord Hamburg per Februar 14,27¼, per März 14.22 ½ per] Vorwoche davon für Stoffe 2822302 Dollars gegen 3 613 602 Keferungsaualität 1 Inlänbticher guter 133—134 M., etwas 
DR Mat 14, 5 per Sept. 14,32 ½. Luſtlos. Dollars in der Vorwoche. uk 130 ab Bahn bez., per diefen Monat — bez., ver Febr.⸗ 
1% 18. Febr. Produktenmarkt. Weizen feit, per Früh⸗ Newyork, 17 Febr. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren März — bez., per März⸗April —, per April⸗Mal 137,5 — 138.25 
. jahr 7.49 Gd. 7,51 Br., 751 121 7,59 Gd., 7,61 Br. Hafer 5 allen Unionshäfen 71000 B. Ausfuhr nach Großbritannien bis 255 bez., — Mat⸗Juni 138, 5139251385 bez., per Juni⸗ 


n 
* 2 


. rr 
2 0 E 


SET 


« 


NE 


ar a zu 


ER 


ver Frübjabr 5,59 Gd., 5,61 Mals per Mai⸗Jund 4,75 Gd. 
ER 3 Kohlraps per Auguſt⸗Sept 12 50 Gd., 12 60 Br 


enchheris, 18 Februar Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen ruhig, 
5 * 21,60, p. März 21,70, p. März⸗Junt 2,00, p. Mai⸗Auguſt 
— Roggen Wache, per Febr. 13.70, per Mai⸗ ⸗Auguſt 14.50. 
— 2 Pehl ruhig, er Febr. 47,80, per März 48 00, p. März⸗Juni 
er März 61,75, . März⸗Juni 62,25, per Mai⸗Auguſt 63,00. — 
Sptritus feft, ver Febr. 47,25, per März 47,50, per März⸗ 
April u 5 Mai⸗Auguſt 47,75. — Wetter ön. 
Febr. (Schluß. Rohzucker bebpt., 88 Proz. lok. 
38,50. ie Zucker fef feſt, Nr. 3 per 100 Kilog r. per Febr. 
Ante ver, März 40,87½, per März Juni 41 120, per Mai⸗ 
ugu 
1 18. Febr. Telegr. der Hamb. ? Faun Voalfſen Ziegler 
U. Ba. a in Newyork ſchloß mit 10 Points B 
ya 2 2 — Su x, 3 — 75 1 e Mr 
abe, 18 ebr. (Zelegr. der Ham ma Peimann Ziegler 
„af Kaffee good average Santos, p. Febr. 104,50, p. März 
10450 per Mai 102,50. Feſt. 
Petersburg, 18. Febr. Feiertag. 
Amſterdam, 1 25 re 55 ½. 
— 2 ebr. Java⸗Kaffee good ordinary 55. 
Amſterdam, ebr. Getreidemarkt. Weizen der März 
176, per Mai 178. e p. März 133, per Mat 131. 
Antwerpen, 18. eure (Telegr. der Herren Wilkens und Co 
Wolle. La Plata⸗Zug, Tope B., März 4,42%, N 4,60 bez. 
Antwerpen, 18. Febr. Betroleummarkt. (Schlußbericht.) Maß 
finirtes Type weiß foto 12%, bez. und Br. per Be 12% Br, 


— 


48,20, per Mai⸗A uguft 48,80. — Rüböl Reigenb, A per Febr. 61,25, | 77%, C 


Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 48000 Ballen. 


Vorrath 962 000 Ballen. 

Chicago, 18. Febr. Weizen per 9 73, per Mai 76 ¼, 
Mais per Februar 41%. Speck short clear ——. Po per 
Februar 19,15. 


; Newyork, 18. Febr. Weizen pr Februar 77%, pr. März u 


Berlin, 19. Febr. Wetter: Regen. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 18. Febr. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 
im weſentlichen in recht feſter Haltung: die Kurſe ſetzten auf ſpe⸗ 
kulativem Gebtet durchſchnittlich etwas höher ein und konnten bei 
ſehr zurückhaltendem Angebot auch im weiteren Verlauf des Ver⸗ 
kehrs noch etwas gewinnen. Die von den fremden Börſenplätzen 
vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls guͤnſtiger und 
unterſtützten hier in Verbindung mit anderen auswärtigen Mit⸗ 
theilungen die Feſtigkeit. Das Geſchäft entwickelte ſich im allge⸗ 
meinen lebhafter und für viele Ultimowerthe gewannen die Umſätze | | 
großen Belang. In der zweiten Hälfte der Börſenzeit trat in 
Folge von Realifattonen eine kleine Abſchwächung der Haltung hervor, 
doch blieb der Grundton der Stimmung fortdauernd feſt. Der Ka⸗ 
pitalsmarkt bewahrte gute Fal für heimiſche ſollde Anlagen 
bei normalen Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſo⸗ 
lidirte Anleihen waren gut behauptet, 3½ prozeutige feſter und 
lebhafter. — Fremde, feſten Zins tragende Papiere verkehrten 
in recht feſter Haltung 121 theil lebhafter; Italiener, Ruſſiſche 
Anleihen und Noten, Ungariſche Goldrenten, Mexikaner ꝛc. höher 
und belebt. — Der Privatdiskont wurde mit 1% Proz. notirt. — 


W 39,5—140, 25—139,5 bez. 
Gerſte ver 100% Kilogramm Wenig Unia. 
kleine nn 3 415—135 Mk. nach Qu 

Ha iR; 000 Kiloar. Loko ſchwach erg © Gere 
geiaäfts 08. Getundiat — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 

—158 M. nach Qual. Lieferungsqualität 143 Mk. Pommerſcher 
we "mittel bis guter 142—145 bez., feiner 146—150 bez., 
ſchleſische er mittel bis guter 143 —146 bez., feiner 147 —151 bez., per 
ge onat — M., per Februar-März—, Der 5 143.75 

per Mat⸗Juni 144 M., ver Juni⸗Juli 144.25 M 

Mais der 1000 Kilogr. Loto unverändert. Age wenig 
verändert. Gekündigt — To. Kündigungspreis — Loko 125 
bis 136 M. nach Qual., per dieſen Monat —, per April Ml 110,5 
215 per Mai⸗Juni 110 8. — per Juni⸗Juli —, per Julſ⸗Auguſt 

110,25 bez., per Sept.⸗Okt. 

Erbfen p. 1000 Kilo: Kochwaare 160-205 M. nach 
Qual., Futterwaare 137—149 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. O und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack 
Termine gut behauptet. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — 
M., per dieſen Monat — M., ver Febr.⸗März —. per April⸗Mal 
18,15 bez., per Mai⸗Juni — bez., per Juni⸗ Juli 18,40 bez. 

Trockene 419% 5 100 Kilo brutto inf, Sad, 
per 1 Monat 19,50 B * b p. 
100 172 brutto inkl. Sad Per a een onat 10,50 a 

a per 


artoffelmehl per 100 Kuo brutto A 
fe Monat 19,50 Bf. 

mit Faß. 56 —. 9 Gekündigt — 
Loko mit Faß — 
353,6 bez., per 


Rüböl per 10% Kllogr. 
15 eg er — 

onat 54 bez., per April⸗Maf Br 
Mai⸗ Juni 54,3—53,6 bez., per Sept.⸗Okt. 53,9 —53,6 bez. 


1 und 


per dieſen 


April 12¾ Br., per Sept.⸗Dez. 12 Br. Ruhig. Petroleum (Raffinirtes DER white) per 100 Kilo mit 

10 a 8 7 Febr. Getreidemarkt. Weizen ſchwach. a en Gediet olngen enn den zu zu Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine —. Gekuͤndigt — Kllogr. 

Roggen ban h Hafer feſt. Gerſte ruhig Be höh he d del bt; d 8 öſte 2 ichiſch Bab 5 d ſchw 15 Kündigungspreis — M. Joko 19,8 bez, per dieſen Monat — M. 
An der Küſte 2 Wezenlubungen angeboten. 7 ̃²— 3: ae. 


er Wen er 
— Wetter: Regenſchau 
London, 18. Febr. 96 pCt. Javazucker loko 16 ½ ruhig, Rüben⸗ 
ag loko 14¼ ruhig. 
Liverpool, 18. Febr. Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 7000 Ball., davon für Spekulation ne Export 500 B. 
ne feit, Egypter und Amerikaner ½ höher, Surats 


riſche Bahnen gut behauptet, Unionbahn etwas beſſer. — Inlän⸗ 
diſche Eiſenbahnaktien feſt und ruhig; Mainz⸗Ludwigshafen ſchwach. 
— Bankaktien recht Au die jvefulativen Deviſen steigend und be⸗ 
belebt, namentlich Disk onto⸗Kommandit⸗, Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchafts⸗ Antheile, Aktien der Deutſchen und Dresdner Bank. — 
Induſtriepapiere recht feſt und zum theil lebhafter; Schifffahrts⸗ 
aktien 9 und belebt; Montanwerthe ſteigend und lebhafter, na⸗ 
mentlich Eiſenwerthe: Laurahütte, Dortmunder Union St.⸗Pr., 
Bochumer Gußſtahlverein erheblich höher. 


Spiritus mit 50 M. d det p. 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 W 5 nach Tralles ekündigt 
digungspreis — un ohne Faß 53,3 
n 9 0535 N per 100 Liter à 
00 Proz. 000 Proz nach Tralles. Gekündigt — Itter. 
Wanda = ton Bone Kat 12 ber 
ptritu mi M. 

Spiritus mit 70 M. Ace 

mit 8 matter. Seen ker Liter Künd 
— 


N höher, 
gungspr. — 


1 0 
* Arie Mat 1 e. Juni⸗ Sun Käuferpreis, Produkte n- Börfe Marz 3 PETE a: bieten at 32,7 73.08 m 1 Pe ee 
7 Auguſt⸗ 0 . 7—833—832 1 9—33,1—: 885 per 
1 0 ee 18. Febr., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle Berlin, 18. Febr. Die geſtrige Waarenbörſe in Newyork war Avril. Mal 33, Juni 33,8 —34.3—33.8 bez., 
* 7 
1 Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 ſchwach. Hier trat an der heutigen Getreldebörſe wieder große ver Junt⸗Jul — bez. 25 Jul Auauſt — bez., per Auguſt⸗ Ser 
Es Ballen. Feſter. Anenstcilo jenheit zu Tage. u. geringen au — 2 RE ae en * 230 ie EN 
. Middl. — 3 ebr.⸗März 455 64 Käuferpreis, ca. / M., wogegen ſich oggen nahezu behaupten konnte eizenme r. — ez. 18,00 
ur April 4% Verkäuferpreis ril⸗Mat 4% Käuferpreis, Er größere — türkiſchen Rog 177 auf a iſt zu 102 bez. x Marken über Bots bezahlt. 
2 3 16 
Mal⸗ 755 u Bert äuferprets, Junſ⸗Juli 5 Käuferpreis, Juli⸗ Me . cif Hamburg gekauft worden. afer ſtill und unverändert. 149 13.5 Nr. 0 u. 1 18,25 —17,50 bez., bo. feine Marken 
Aauoauſt 5%. Aug⸗Sept. 5½, Berläuferpreiß, Septbr.⸗ Oktober R sagenmebl hr ven a a ge, feſter. A 2 b 5 1 1857 1 wi a, 2 A Nr. 0 1,50 Mt böber als Nr. 0 u. 1 
0 4% d. Käaferpreis ruhiger, aber ziem ehauptet. Für Spiritus wax die Nach⸗ p ogr. br. in 
* 
? x Feste Un rechnung: | Lire Sterling = 20 M. 1 00 7 4%, __M.400 Rub. — 320 Mm. 1 Gulden österr. W. — 2 M 7 Gulden südd. W. —12 N. 4 Gulden holl. W. I N. 70 Pf., I France oder | Lira oder I Peseta — 80 P. 
| g ank Dis B h.20T.L.| — |106,00 bzC. Schw Hyp 41/4 103,00 bz. Wesch.-Teres. 5 Baltische gar. pr. Mp. -B. I. (rz. 1200/41 B uses. Numb. 6 127,25 G 

. Bank-Diskonto woohseiv.18. Fern-. Pr. A. 3%, 134580 be Serb. ld. ts. 5" 89,00 rsch.-Wien.] 9220 8. grest- Gr 8 5 99,60 be do. do. V. rz. 17005 abt 132.50 be 
amsterdam. 2½ 8 T. 169,50 bz PDess. Pram. -A. sh do. Rente... 80,60 bzG. ÄWeichselbahn| 5 74,50 bz r. Russ. Eis. g „do. div,Ser.(rz. 308 4 102,00 bzG. — % | 69,75 . 
London .......) 3½ 8 T. 20, ‚45 be 8.) 50T. Si do. neue 85 5 80,25 bzG. amst. -Rotterd., — vang.-Dombr. g. 41/4 104,28 G. do. do. (r. 3 97,50 ed U. d. inde N. 8 „50 be 
e — 2 f,. 8 1 4,20 be Cub 55 Stoch. Pf. 85. 25 102,80 bzB. Gotthardbahn |; - 457,60 be |Kozlow-Wor. 2 93,50 57 d. 2 Fe = 85 9589 ga — 15 — 18 142,00 18 

2 — 87 168,70 be Mein. 7Guld-L. do. St.-Ant.86 400,30 be ital. Mittelm 102.40 bz do. 4,60 be 0. 2 8 46. 4. 2. | 90,75 

Petersburg. 4), 3 84.248,80 K och a. 4888 168328 8 eee 2 128,00 br 12 8087050: 280 8 Pe e e 628 & ee e b 0: 8478 88 

1 P * 2 ' 
w peu. = b. 3 Pfd. Storl. ov. 4 sel N (ER — 24, 282 Kursk-Kiew oonv| 4 5,10 be G do. 0. (rz. 100)134 | 97,00 & Berl. Book-Br.... 0 | 46.00 bed. 
RT - do. do. 8. Sehweiz.Contr| — 42050 br jLosowo-Sebast. | 5 Stettin. Nat. Hyp. Cr. Schultheiss-Br... 16 |240,60 be 
do. do. C. |4 22,85 bzG do. Nordost — 410,0 bz JMosco-Jarostaw 5 68,70 bz do. do. (rz. 1100/41 1105,80 G dresi. Oel 3 92,00 be. 
do. Consol. 90 4 77,0 bed I do. Unionb. | — 76,50 br do. Kursk gar. 4 38, bed | do. d. (rz. 140% 102,00 bea Deutsche Asph.— 4 6,75 6 
. do.Zolt-Oblig| 5 We . do. Rjäsan gar. 4 95,25 & [ de., 4. z. 100 1072 2 8 Dynamit Trust... 1 438,40 U 
Ne ae kr m Trk.400Fro.-L| — | 93,90 be  f$westsicilian 63.90 be | do-Smolenskg.) 5 |103,00 bz - rdmannsd. Sp...) 6 |404,00 br 
90 reg 20 45 be do.EgTrib-Ani.) 4%/, — Orel-Griasy oonv| 4 93,50 bz Bankpapiere. raust. Zuoker....) O 97, 0b G 
5 — . an Ung. Gid-Rent. 4 | 98,00 bz Nan Sm, T Poti- Tiflis Bar... 5 "05,00 bei. 8.7. Sprit- Prod. H — 87.20 C 8 12 45,00 beB. 
- . ' 0 Gid.-Inv.-A.| 5 102,50 6. Stamm- . ÄRjäsan-Kozlowg 5 Berl. C 41, 1430,10 d . RER 
Oestr. Noten 100 fl. au 75 bz © „ a rl. Cassenver.| 4½ a 20 278.00 
Auss. Noten 100R.... 246,25 bz — — 1350 . Altdm. Colberg] 47, 1113,80 C. ian Beleg. 8 9/70 82 do-Handelages:| -. |4 46,40 be beo. Schwanitz.|0 178,58 K 
onds u. Staatspap do. Leos 9.90 be Bresi-Warsch.) — | 58,00 be ISchuja-Ivan. gar. ra 8; 127,60 brd. 440. Voigt Winde 8 134,00 bed 
n i do. Tem-Bg.-A. 88/80 rg [Czakat.-St..Pr. 5 Südwestb..gar..|4 | 95,50 . Ipärsanmammen | 6¼ 139,80 & fa. Volpi.Sohldt.| 5 50 8 
 Otsche, R.-Anl. . 29282 do. Wiener C-Anl.|5_ 1406,50. 5.G A Neu Hüp. 5 | ranskaukas.g..|3 | 796052 sel, DisarBk..] — | 97.00.neB. [Hemmoor Com... 4 106,00 bed 
2. n arsch.-Tor. g. de a = 5 enim. Stel. 
1 3 38 Eisenbahn-Stamm-Aktien. an: lie arsch..Wienn. 4 100,00 8 —— Z| „ 
Wen Ant. : A LT .0.8- wi FIRE 
2 fi Keen e e e = [10820 © Basiersso.n5 EEE e 
* 1 an 3 — ——— 
e int. 67.30 c  JCrefelder ......4 | 87,75 be eckib. Sud. — | 23,40 negfAnatol.Gold-Obl| 5 | 92,60 bc [Deutsche Bank.) — |166,75 beg Ägorm.vrz.-Akt. | 6 | 84,25 628 
— ‚30 be En ? 5 >= Gotthardbahnov.; 4 |10480.beG [do.Genossensch] — 117,102 fe 
Anl. 18680 4 2, 00 be refld-Uerdng |0 | 67,25 be stpr. Südb..... 440,00 bzG Srlitz o 17.75 G 
Ss. Schi- Sen. 3 3 100,25 G. 89,50 be Dortm.-Ensch.| — 407,50 be ISaalbahn......... — | 95,00 bes Picilian. Gid.-P AN Bernsen |» — 2 — Görl. Lüdr. . 10 147/00 bd 
® -Obl.| 3 4 99,10 be. 99,60 bz Eutin. Leck - 86760 8 Weimar- Sera! 82,00 bz (steuerfrei)... 18628 0 Aue Fe! — 182750 ve Grusonwerk 2 „0 193,50 dr 
s * 2 * 2 auksch . 
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